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Gtteln ber Vitren. LWir diirfen daber unbedentlih dad Wort
Detmele Dder obigen Mrfunde in Gttelen verwandeln und bden
Archidiafonatstreis Detmold einfad) ftreichen.” Lehtevem {chliept
fich Holjcher’) an.

Jweites Bapitel.
Di¢ Reformation in der Grafschaft Lippe.

87
Ginfithrung der Intherijden Lehre in Lemgo.

A8 Luther feit dem Jabre 1517 mit feiner neuen Lehre
bervortrat, fand er dbamit al8bald Dejonderd auc) bei dDem frei-
heitsburftigen Biirgertum der Stadte Unflang, das i) feiner
Kraft bewut geworden war und gern jede Gelegenheit benubte,
fich von geiftlicher und weltlicher Obrigteit unabhdngiger u macdhen
und neue Sondervechte zu evlangen. Derartige fonbderrechtliche
Grwdgungen waren, wie e3 fdeint, aud) jtart mitbeftimmend bei
ver nnahme der Reformation in der Stadt Lemgo, die fowohl
bei ber Ginfithrung der Lehre Lutherd ald auc) fpdter bei Ein-
fithrung der Lehre Kalving ihren eigenen Weg ging. Etwa feit
vem Jahre 1520 fanden Lutherd Schriften aud) an einigen
Lemgoern eifvige Lefer und LVerbreiter. AL3 jolche werden genannt
ver Gtabdtfefretdr Magijter Engelbert Preine, deffen Sohn, Ma-
gifter Hermann Preine, Konveftor Heinricdh von Hameln, Konveltor
Nevelin Mbllenbect, Kaplan Wejfel an &St Nitolai jamt jeinem
Amtsbruder Thnjefing an derfelben Kivche. Seit dem Jahre
1525 gingen mancje Lemgoer nad) Herford, um bort Die neue
Lebhre zu vermehmen aus dem PDiunde eined Land3mannes, Ddes
iibevgetretenen Uuguftinermdnehd Johannes Dreier. JIm Jahre
1527 fingen die Anhanger Luiherd in Lemgo beveitds anm, fich gu

) Die dltere Divzefe Paberborn, Jeitjdhr. Bb. 38, 1I, &. 98.
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ovganifieen, indem fie fic) einen eigenen Ausjchup von 24 Mit-
gliedern wdhlten. Jtun fam e3 itmmer mehr zu Unvuben und
Wirren. Dem Pajtor Piverit an St. Mifolai wurbe e3 unmiglich
gemacht, in feiner Pfavefivche Gottesdienft su halten; er jog ves-
falb in die St. Sohannistivdhe. AB ev audy dort beldftigt wurde,
f(iichtete exr nach Lieme, welded, wie wir dhon horten, damald
nod) Filtale von St. Johann war, endlid) nad) Brafe. An die
Gtelle ded vertviebenen Riberit bevief man von Herford den ab-
gefallenen Franistanermined) Rudolphi, einen gebovenen Paver-
borner. Eine Digputation zwifchen diefem und Pidevit auf dem
Rathaufe vor Magiftvat und Biivgerjhaft verlief wie manche
diefer Damals itblichen Didputationen: am Eude waven Aujregung
und Bwiefpalt der Gemiiter grofer ald8 vorber. Die Haltung
geaen Piderit wurde immer drohender, fo bap ev e3 vorzog, heim:
(ich nach Herford ju gehen. Dort wurde auch er wantend und
trat sur neuen Lehre iiber. Der vovgenamnte Rubdolphi zog ald
erfter [uthevijher Laftor in Lemgo und Lippe in dad Piarrhaus
Piderits, warf feine Kutte ab und verheivatete fich. Uber jchon
im Jabre 1531 ftarb er, und nun lief man auf Empfehlung
Dreterd den tnywijchen (utherifeh gewordenen Pidevit wieder uviict-
fehren in feine Stelle; ein Lrediger aud Bremen Jtamensd Glejeler,
ver fich einige Jeit hier aufhielt und wdabhrend der Kranfheit und
nady dem Tode Rudolphid in der Nifolaifivche die Lehre Luthers
verfiindigte, fithrte ihn ein. Um fich noch) ndber itber dad neue
Qivchemwefen zu untevvichten, veifte Piverit im Jahve 1533 mit
vem Ratsherrn Deiterding nach Braunjdpweig, wo Bugenhagen
1531 eine Kivchenordnung eingefithet hatte. Ein Eremplar diefer
Kivchenordnung mit der Aufjdhrift ,ver Stadt von Lemgo”, dasd
Piverit jedenfalld damald als Gefchent der Stadt BVraunjcyweig
mitgebvacht hat, befindet fich noc) in bder BViicherei ded hiefigen
Gymnajiums.

Al Erjah dev obengenannten Geiftlichen waven der Magijter
Graffelmann fowie der Kaplan Godmamn an St. Nifolat gejandt
worden; allein aud) diefe liegen {ich durch) Hubdolphi und andere
sum Uebertritt bewegen. Graffelmann wurbe Kaufmann; Gos-
mann befam eine Pfavejtelle an St. Marien, wurde aber wegen
feine8 unorventlichen Lebendwandeld abgefeist. Auch der Kaplan
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Harvjewinfel an der Marienfivche wurbe [utherifcher Prediger

dafelbit.

An ver Johannistivche wurden die ,papiftifden’ Geiftlichen
wiederholt vertrieben, jo dap es {dylieplich teiner mehr wagte, dort
su amtieven. Der Magijtrat verbot den Vejuch diejer Kivche bet
5 Gologulven Strafe.

Die beiden Biivgermetjter Ehriftian Kleinforgen und Konrad
Florten waven von Unfang an bemiiht, dem Umiichgreifen der
Wirren und Jteuerungen zu freuern. Jndbefonverve Flocken, ein
tiidhtiger NechtSgelehrier, trat mit vielem Eifer ein fiiv die alte
Lehre und chriftliche Ordnung. Ginmal wurden beide auf dem
Rathauje feftgehalten und gendtigt, die Stadt zu verlafien. Unter
ven Mitaliedern des Stadtratd wurden mebrere durc) den beveits
oben erwdbhnten Johannes Deiterding, welder Ratsherr und
Stadbtvendant war, zum Uebertritt bewogen. Flovken legte 1530,
al8 feine Vemiihungen vergebend waren, fein Amt nieder. Jm
Anfange ded Jabhres 1532 wurden zwer dem Luthertum zugetane
Biivgermeijter, Ludolph Vieier und Ernjt von Wipper gewablt.

Landesherr war damald Graf Simon V. (der erfte der
lippifchen Landesherven, welder den Grafentitel fithrte), ein fried-
[iebender Mann, der treu fefthielt am Glauben der Vdater. Fhm
beveiteten die Unordbnungen und Gewalttitigeiten in der Stabt
Lemgo viel BVerdrup und Kitmmernis. Wiederholt warnte und
drofte er; wiederholt bevief ev die Landftdnde, um die Sadye giitlich
beigulegen. ©o wurbe am 14, Juli 1531 auf einem zu Bentorf
abgefaltenen Landtage, an dem aud) der Vijdjof von Laverborn,
Crich) von Braunjdhweig (sugleich Bifdhof von Osnabriict), jowie
deffen Bruder, Herzog Bhilipp von Braunjdyweig und dev Land-
graf Bhilipp von Heffen teilnahmen, in der Sache verhandelt
und der Stadbt Lemgo wegen der vorgefallenen Ausichreitungen
und Rechtdwidrigleiten eine Strafe von 1000 Gulden aujgelegt.
Auch bei einer Verhandlung zu Brafe unter den Sichen vor vem
Sehloffe, am 30. Augujt desfelben Jahres, war der Bijdjof u-
gegen. A8 aber die Ausjdyreitungen gegen die Kldfter und die
am alten Glauben fefthaltenden Geiftlichen und Biivger immer
nicht aufhorten, entfhlof fich Simon, mit Waffengewalt etnzu-
jchretten.
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Da wandten fich die Lemgoer, wie {hon frither, wieder an
ven Qandgrafen Philipp von Hefjen. Bhilipp war unter ven
deutfchen Fiirften ber mdchtigjte und eifrigite Fordever der Hefor-
mation, die Seele ded Schmalfaldifchen Bundes, einer im Jahre
1530 sum Gchube bder neuen Lehre gegriimdeten Verbindung
[uthevijcher deutjcher Fiiviten und Stdvte, und trat fitv die Ver-
breitung der Reformation ein, wo immer er fonnte. CEr nahm
fich Denn auch der Lemgoer in einem Schreiben an Simon vom
19. Geptember 1533 an, vevanlafite anch den [utherifch gefinnten
Sdywiegervater Simons, den Grafen Gebhard von Nandfeld, 3u
qunften der Qemgoer zu vermitteln. Gvaj Simon wav itber diefe
Ginmijhung  Philipps zwar fehr ungebhalten, nabm aber mit
Ritctiicht auf dad Lehnsverhiltnis, in weldhem er zu Philipp
ftand, von ben geplanten Mafregeln Abjtand. Die Lemgoer
nabmen in jener Beit die oben erwdfhute braunjdpweigijche Kivchen-
ordnung am.

Bur felben Jeit fam die Reformation aucy) in Lippjtadt,
pamald nody ,Stadt Lippe” genannt, jum Durchbruc), wasd die
beiben gemeinfamen Landesheryn, den Grafen zur Lippe und den
Herzog von Cleve, zum Ginjdyreiten veranlafite, wovauf hier nidht
ndfer eingegangen werden fann. Sonft gab {id)y damald eine
Hinneigung jur neuen Lehre nur fund in Salzuflen und im
Rlojter 3u Blomberg. Jn Saluflen fand die neue Lehre Ver-
breitung durc) den Vajtor Gronewald von Lemgo; 1531 jagten
fich die Ufler von Schdtmar (o8 und Dbauten fic) eine eigene
Rivche. Die Mondye zu Blomberg warven Augujtiner, wie Luther;
und da viele Wuguitiner die Sadhe Lutherd ald eine Sache thres
Ordend anfaben, jo finden wir eben diefe Ordensleute vielfad
unter den erften Anhangern Luthers. 1533 trat ein grofer Teil
der Minche zu Vlomberg aus dem Klojter.

§ 8.
Einfiihrung ver (utherijden Lehre im iibrigen Gebicte
per Grafidaft Lippe.

Graj Simon V. ftaxb am 17. September 1536, MNoch auf
vem Sterbebette hatte er die Landjtdnde auf dasd eindringlichfte sum
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Tefthalten an der alten Lehre und zum Schube der Geiftlichen
ecmahnt.  Seine Kinder, zwei Sdhne und vier Todhter, waven
nod) minderjahrig. Ju Bormiindern fHatte er auper vem Land-
grafen Philipp von Heffen, den er ald Lehnsbherrn nicht gerne
umgeben modyte, wei fatholijche Fiirjten eingejebt, ndmlic) den
Grafen Adolf zu Scdhaumburg, damald Dompropft zu Kol und
Soadjutor des bdortigen Grzbifdhofs, und ben Grafen Iobjt
pon Hona. Lektever trat bald zum Protejtantidmus itber, und

nun fam der grofe Ginflup Philipps von Heffen um fo leichter
sur Geltung. Sdhon am 25. Februar 1537 {chrieb dev Landgraf
wegen Ginfithrung der Reformation und befdywerte fich im Laufe
ve3 Jahres, daf die reine Lehre nidit in Schwant fomme. AlS
in Lemgo wieder Jwiftigteiten audgebrodhen waven, diesmal unter
ben Unhingern der neuen Lehre jelbjt, und Philipp auf Anjuchen
ber Cemgoer zur Herftellung der religivfen Ordnung drei Theologen
borthin gefandt hatte, jagten biefe Ubgefandien, fie hatten Vefehl
vom Landgrafen, die evangelijthe Ordbnung aud) iiber die ganze
Grafichaft zu beftellen und zu dem Jwecte alle Kivdjjpiele 3u
beziehen. Die lippijchen Verordbuneten entgegneten, man Lonne
bie newe Ordnung nicht amnehmen obne Nat und Vefehl dev
Bovmiinder, aumal die Grafihajt auch nod) anbdere Lebhnsfiivjten
habe al8 den Landgrafen; diefer mdge fid) an Dbdie LVormiinder
wenben. IS durch einige Wiedertdufer in Lemgo und einigen
anberen Orten der Grafjdhaft Unvuben bervorgerufen wurden,
brang der Landgraf wieder auj Ginfithrung ,einer driftlichen
Ordnung” fiir die gamze Grafihaft. Die Landjdaft ermiverte,
der Quefiieft und Grzbijchof von Kbln ald Adminiftrator ves
Bistums Paderborn habe faft die meiften und trefflichjten Lehen
von Scylbfiern und Stadten in der Grafichaft, thm ftehe die
tivdyliche Gewalt itber die Grafjdaft zu, mit dem Stifte Paver-
born ftehe die Grafichaft in Erbeinigung; die Aemter Schwalen:
bevg und Oldenburg feten beiden gemeinfam Fujtdndig; man fonne
daber die neue Ordmung ofne Vovwiffen und Willen des Crze
bijdjofs, fowie ded Grafen Avolf su Schaumburg, des Mitvor-
munded der jungen Herven, nicht annehmen. Der Landgraj ant
wortete am 25. Mai 1538, er habe diejen ,weiteven Aujug”
nicht evwartet; wa3d dev Guzbifchof und Mitvormund in Ddiefer
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Sache rvaten witrden, fonne man fdjon denfen; er, der Landgraf,
fei gemeiner Schivmberr der Grafidhaft, Habe in allen Stinbden
und Sdhloffern Oeffnung, fet dazu oberfter BLormund; man folle
aljo feinem Rate mehr denn dem bder anbern folgen. v verjehe
fich dazu, daf, wenn der Erzbijchof und der Koadjutor und deven
Ynbhang dad driftliche BVorhaben zu verhindern fucdhen fjollten,
man  nichtSdeftoweniger Gottes AWillen und Gefallen vorjeen
werde, und denfe er fie und bie jungen Grafen dabei gnddiglich
i handhaben.

Der Erzbijchof, an den man fich jeht aufd neue wandte,
wied fhin auf bden religitfen Standpunft, den bder wverftorbene
Graf eingenommen; wie ex die Reichdtage befchictt und die NHeichs-
abfchieve, wonach) bid zum Fiinftigen allgemeinen Konzil nichts
weiter gedndert werden follte, angenommen und daran bid 3u
feinem Tode feftgehalten Hhabe. LWenn Ddie Landicdaft wdbhrend
der Unmiindigleit der jungen Herren in eine Neuerung willige,
jo michte ihr das fpdater vevweislich nachgejagt werden. Da
nach) den Reich3abjchieven fein Stand den andern des Glaubens
halber vergewaltigen folle, fo vertridjte man fid) sum Landarafen,
daf er die Landidaft nicht bejchweren werde.

Die Landichaft war in BVerlegenheit, beratichlagte wieder und
bejchlof zulet, zwar dad Wort Gotted in der Grajfchajt vein
und lauter predigen zu lajjen und Migbraude abjujdhaffen, aber
eine andere Ovbnung duvd) den Gvafen fich nicht auflegen zu
laffen.  Mtan Hatte Befiivchtungen nicht blof wegen ded NReidhs-
abfdjieds, jomdern auch wegen bder ,Befdjattunge” (Befteuerung),
wie folche bei ben evangelijhen Standen vorhanden. Man teilte
vied famt der Antwort ded Erzbifchofs dem Grafen von Hoya
mit und Dbat, diefer mobge den Paftor Adrian Box{doten su Hoya
auf einige Jeit Hevitberfenden. NMach einigen weiteren BVerhand-
lungen fam aud) ber genannte Prediger nady Detmold, erhielt
im Schloffe Wohnung und in Johamn Timann aus Amiterdant,
Brediger ju Bremen, einen Mitarbeiter. Die von beiden verfapte
Kivdhenordbnung, datiert vom 29. September (Michaelid) 1538,
wurde den gum 25. Oftober nach Detmold berufenen Paftoren
pe3 Landed vorgelefen; ald diefe nach der BVerlejung aufaefordert
wurden, fid) {ibex die Kivchenordbnung zu dufiern, evbaten fie fich
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vorldufig eine Abjchrift. Die Kivchenordnung wurde auch zur
Begutachtung nad) Littenberg gefandt, von wo fie, von den
Reformatoren Jonas, Luther, Bugenhagen und Melandhthon ge-
priift und gebilligt und mit einigen dndernben Vemertungen ver-
jeben, am 8. Jtovember zuriicEgejandt wurde. ?)

AL die Pajtoren ded Landes, wie eben bemertt, nad) Detmold
bejcdjieden waren, wendeten jich der Domfujtod von Twijte als
Avchidiaton von Lemgo, der Wrchidiafon von Steinheim, Hembevt
von Kerffenbroct, und der Dompropjt Philipp Spiegel ald Wvdi-
diaton iiber Sdjlangen, an bdas Domfapitel, und [lehteres Dbe-
jhwerte fih am 23. Oftober bet bden [ippifchen Ndten unter
Hinweid auf die Crbeinigung mit dvem Stifte Paverborn und
die vom verftorbenen Grafen Simon angenommenen Reich3abjdyiede.
Die lippifdhen Rate exwiderten, dad Domlapitel wiffe aus fritherver
Befdjictung der Landtage, auf wie vielfache Anforderung hioherer
eigentiimlicher befchmwerlicher Anflage fich die Landichaft itber eine
chriftliche Ordnung in NReligionsjadjen vereinigt; von der Erb-
einigung mit bem Gtifte wolle man fich nicht fondern, aud) die
vem Rapitel bewandten Paftoren von ihrer Kivchenvente nicht
bejperven, vielmehr fie dabei fchiigen und handhaben. Jn dhn-
licher TWeife Dejchmerten fid)y der Komtur ded Johanntter-Ordens
3u Wietersheim ald Patron der Kivdhe ju Hillentrup und Graj
Sohann 3u Schaumburg wegen der zum Klojter Mollenbect ge-
hovigen Rivche zu Siliven, gleichjalld ohne Erjolg.

Nach weiteren Landtagsverhandlungen erfldrten fic) bdie
Gtidte Lippjtadt, Lemgo, Salzuflen, Horn, Blomberg und Det-
mold und bdie Ritterjchaft filv die Reformation und die obenge-
nannte Kivchenordnung wurde in der gangen Graficiaft vertindigt.
Semgo wollte jedoch von feiner eigenen Braunjhweigifchen Kivchen=
prdnung nidt abgebhen, wad aud) gebilligt wurde. Auc) weigerte
fich Qemgo, fich einer allgemeinen Kivcjenvifitation zu untevrwerfen,
weldhe 1542 veranjtaltet wurbe.

1) Die Ueberfending nach Wittenberg gejdhah durd) Simon vou Weidt,
Drojten su BDavenholz, der ein cifriger Anbhinger Lutherd war. Dad eigens
hinbige Begleitjchreiben der Neformatoven Luther, Jonas, Bugenhagen und
Melandhthon, womit die Kirchenordmung Fuviitfam, befand fid) frither, ber=
mutlich nod) jest, im Archiv der Familie von Wendt=Papenhaujer.
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Bur dauernden Vefeftigung der Refovmation in Lippe trug
¢3 wefentlich bei, daf der Landgraf von Heffen davauf drang
und auch durchiehte, dap der damals noch unmiindige nachmalige
Qandesherr, Bernhard VIIL, geb. 6. Degember 1530, zur Er-
siehung an den Hof nacd) Kaffel fam. ,Landgraf Philipp von
Hefjen und Graf Joft su Hoya, bevichtet ‘Pivevit in feiner
Ghronif, ,bielten fteif miteinander gegen den wvon Kbl und
nahm davauj der Landgraf mit Confens und Veliebung Graj
Sobfen von der Hona vorgedachten jungen Heren Grafen BVern-
hardten zu Lipp, in der Fuvdht Gottes und veiner evangelijchen
Qehre mit allem Fleif 3u erziehen und bie papjtliche Aberglauben
verhaft su machen, damit er, wenn er dermaleinjt das Hegiment
im Lande annebumen wiirde, die Pabjtlichen Grewel abfdhaffen
und die veine gefunde Lehre befordern mibdhte.” Vernhard weilte
am feffiichen Hofe vom Frithjahr 1537 bis 1645, Dady der
Ritctlehr in feine Grafichaft und der Uebernahme der Negierung
bielt er fejt an der mneuen Lehre, in der er eryogen worden und
su der inzwifchen der grofpte Teil jeiner Untevtanen iibergetreten
und tibevgefithrt war. |, Nicht mit Unredyt darf man behaupten”,
fagt Faltmann,1) ,ed fel vorzugdweife bdie Lehnsverbindung,
weldye Land und Landesherrn der neuen Lebre ugefithrt habe.”

A3 der Kaifer Karl V. die Mitglieder des Schymaltaldifchen
Bunbdes itberwunden hatte (1546—1547), lie ex einen vorldufigen
Religionsvertrag, betannt unter dem Namen ,Augdburger Jn-
terim”, entwerfen, der auch von den Neichsjtanden angenommen
wurde und gelten jollte, bi8 eine allgemeine Kivchenverjammliung
oie tirdhlichen Ctreitigleiten endgiiltiq {chlichten wiirde, 1548.
Davin wurden 3 B. die fieben Safvamente beibehalten, der
Abendmabhlsteld) und bie Prieftevehe geftattet. Der damalige
Bijdyof von Paderborn, Rembert von Kerfjenbrod ?) (1547 —1568),

) Beitrage 3. Gefd). b. Fiirftent. Lippe, Bb. 2, &, 98,

%) Glemen (Die Einfithrung bder Reformation zu Lemgo, &. 118) nennt
Nembert bon Serffenbrocd ,einen jungen ftiivmijden Mann”, der auf folgende
fomifd) Liftige 2Weife auf dew bijdoflichen Thron gelangt fei. Dic Domberren
batten am Wahltage viel hin und Her geftvitten diiber bdie Wiirbigteit von
biefent und jenem, fid) aber {tber feinen einigen Edunen. Da fei der Vorjdhlag
gemachf, ber jlingfte Domberr Jolle fich mit verbundenen Augen, die Bijdhofs-
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juchte biefed Jnterim auch in der Grafichaft Lippe emzufithren.
Gr fandte fjeinen Sanzler Heinvich von Kol und den Defan
Liboriugd Sdymitt (gebiivtig aud Blomberg) als Kommifjarien
dieferhalb an ben Grafen Bernhard, dev fich fiigte; die metjten
Geiftlichen nabhmen dad Snterim an. A5 jedoch die Macht des
Raifers durch) den fdymahlichen Bervat Moritend von Sadjjen
gebrochen war, wurde dad Jnterim bald wieder abgetan; auy
einer grofen Synode unter den Eichen bei bem Schlofje zu Brate
am 12. Mai 1556 wurde e3 firmlich abgejchafft und bie friiheve
SKivchenordnung wieder eingefithrt.

AB das Haud Lippe bald davauf von Paberborn die He-
lehmung de8 Grafen Johann Simon, des Bruderd des Grafen
Bernhard, mit der exledigten Graffchaft Pyrmont begehrte, fam
Paderborn auf feine Ffivchlichen Redhte in Lippe zuvitd. Die
beiderfeitigen Bevolmidytigten verhandelten miteinanver am 5.
April und 13. Mai 1558 am ,Thorn to Dinghufen” bet Ojt=
(angen (Schlangen), und Lippijdherieits wurde jugejtanden, ver
Baderborner Avchidiafon jolle zwar im Befie der herfommlidjen
Rollationen und Kontributionen der Geiftlichen, jowie der Juris-
biftion, foweit fie an dad forum ecclesiasticum gehbre, ver-
bleiben, in der LWeife, wie es jeht in der Grafihaft Ravensberg
gehalten werde; jedod) unter der Bevingung, ,daff der Religion
halber nichts attentiert”, diefelbe vielmebhr jo gelajjen werde, wie
fie et fei, und Hievin ded National-Roniilii Bejchuf mapgebend
bleibe, auch ntemand bder Kollation fHalber itbernommen werde.
€3 find dann noch eine geraume Heit hindurd) bei ber Jeube-
mite in ber and, mitten in cinen von famtlihen Dombervn um ihn Fu
i lieBenben Sreis ftellen; er jolle fidh nun breimal umbdrehen und damn auf
gut Gt einem die Mitra aufjegen. Diefer Vorjchlag habe Beifall gefunbern.
Der junge Mann Herr Rembert von Kerfjenbroct jei & gewejenr, habe dann
aber, nachpem ev fich gum britten Male Herumgedreht, bie Mitra — jid jelbit
aufaefest. Diefe Grzahung bezeichnet jchon Befjen in jefrer ,Gejdichte des
Bistums Paberborn”, 1820, ald eine Schnurre und weift darauf hu, bap
Jembert vielmelhr bdey eltefte im Paderborner Dontfapitel war. Gr war
bamals bereits 73 Sabre alt und ftarh im Hohen Alter von 94 Jahren am
12, Sebriar 1568 auf der Dijchdflichen Burg zu Dringenberg.

Swei gqute Bildnifje Nembertd bon Kevjjenbrod (Delgemilde) befinben
jich auf dem Scdlofie u Barntrup,
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feung etlicher Stellen gewiffe Formlidyteiten beobachtet worbden,
bie aber wenig BVedeutung hatten.

lUnter den Orten, an denen fid) etwad linger fatholijche Ge-
meinden Bielten, werden Derlinghaufen, Schotmar und Heiden
genanut.  Auch in den Kidftern bielten etliche JInjafjen bis 3u
ihrem Tode feft an der alten Lehre.

Die Kivchenordnung von 1538 wurde 1559 ergdingt und
perdndert, 1571 aber durd) eine neue, ugleich fiir die Graf-
jehaften Spiegelberg und Pyrmont eclaffene erfeht, die auc) von
ber Stadt Lemgo angenommen wurde und in den lutherijchen
Gemeinden bed Landed noch jet Giiltigteit hat.

Das Vermdgen der alten fivchlichen Stiftungen wurde nady-
mald hauptjachlich zur Wufbefferung geiftlicher Stellen, fowie zu
Gtubien:, Schuls und Avmenzwecten vevwendet; einen Teil bdes
Rivdhenguted wuften Unberufene in den Wirren der Heformation
an fic) zu bringen. )

So vollzog fich aud) hier der nicht tief genug zu betlagenoe
Bruch mit der alten NMutterfivehe, der feit den Tagen der Jtefor-
mation die Bewohner Deutjchlands in zwet geiftige Heerlager
trennt, die fich bald mehr, bald weniger feindlich gegeniiberftehen.
LWann mag der fchone Tag fommen, da fid) alle wieder vor einem
Altare zufammeniinden!

N 3 ber Bippe-Spiegelbergifchen Sivdjenorbmung von 1571 Heipt 3
tm Anfange bed Kapitel3 ,Bon bden Beneficijd ober Lehuen”: ,E3 bezeugt
(leyber) bic fegliche erfarung, iwelder geftalt inmt anfange der erfanten war=
feit, ond erdffietem Liecht bed Heiligen Guangelij, ein jeder, mit hohejtent fleif,
mithe und jorgen dbahin getvachtet Hat, wie er die Geijtlichen Lehue (So zuuor
bort frommen Ehriften, ben Sivdhen Leqivt und gegeben, Lnbdb barvitmb aud
Geiftlidhe gitter Deifjen, ba8 bie bauon follen unterbhalten werden, fo dev
Heiligen ©dyrifit bnd derjelben Ntinifterien, mit den redhten Geiftlichen Gaben
teglich dienen) au fid) bringen vnd occupieren modte, BVnd wenn fie diejelbige
purd) Geldt, Gudt, Gejdjende, bitd jonft Malo titulo pberfommnien, bubd 31 fich
gebradit hatten, find fie albald Malae fidei Possessores geworben, haben
genante Gitter berbenfet, berpfendet, ober bverfeBt, ber Sirchen enfivendet,
brinat vud eigen gemadyt’, ujw, — Vgl. audh dbafelbit ,Was flirnemblicd) in
der Bifitation befraget,” ,Vomt Unterhalt der Kivchenbiener”, ,Vou den Kivd)=
jdhoorn.”




8 9.

Ginfiihrung der veformierten Lefhre in Lippe; die ,Lemgoer
Jievolte’; Lemgo bleibt [utherijd). 1600—1617.

Sm Jabre 1563 jtarb Bernhard VIIL., der erjte lutherijdje
Graf zur Lippe. Jhm folgte, zuerjt langeve Jahre unter Bor-
mundichaft, fein Sohn, Simon VI. Diefer war ein geiftig fehr
begabter, dabei rithriger und entjchiedener Pann. Jn den Jahren
1567—1569 ftudierte er an der reformierten Hochjchule 3u Straf-
burg und Hatte Jpdater manderlei Beztehungen zu Anhdingern bder
Cehre KRalving. JNad) und nad) neigte er fich mehr der refor-
miecten Lebre zu, und um dag Jahr 1600 begann er, derjelben
auch in feinem Lande CGingang su verjhaffen. Er berief und
begiinftigte reformiert gefinnte Geiftliche. Jn feiner Schloptivche
lieg er feit dbem Sjabhre 1602 den Gottesdienft nach veformiertem
Braude, nach einer bejondeven ,Schloftivchenordmung” halten,
wonach fich die Kivchen ded Landed vichten jollten. 1m der neuen
Qehre im hHobheren Unterrichte einen Stiigpuntt zu bieten, griindete
er in bem genannten Jafhre zu Detmold in dem Nonnentlofter
Marienanger eine Hiohere Schule, die Provingialjchule (Gymnafivm)
und befetste fie mit veformierten Lefrern. Unter ben Geiftlichen
waren feine Hauptwerfzeuge dev Genevaljuperintenvent Drectmeier
in Detmold, der Hofprediger Plesmann in Brafe und der Pajtor
Happenud an St. Johann bei Lemgo, die durch Wort und Schrift
und befonbers auch durch die Kivchenvifitationen im Sinne ded
Yanbesherrn mwivtten. Bei den Bifitationen mwurde Dbejonders
darauf gedrvungen, daff Luthers Katechismusd befeitigt und durd)
den von Wnger erfeht, daf vor allem Kalving Lehre vom Ubend-
mafhl verfiindigt und erflivt und ftatt der Hojtien das Brotbredhen
eingefithrt wurde; daf Dei der Taufe der Crovzidmus, das Kreus-
seichen und die Nottaufe duveh Hebammen abgejchafft und vap
ver Gebraud) von Lidhtern, Mefaewdndern und EChorrdcen, der
fich noch vielfac) erhalten Batte, Defeitigt und ,die unniigen Ge-
milfel” aus den Kivdjen entfernt wurden. Bon den Erzeugnijjen
ber fivchlichen Rleintunft aus alter Beit ift feitvem fajt nichts
erhalten geblieben. Sm Sommer 1605 Dielt der Supevintendent
Drectmeier in der Stadtbivdje in Detmold eine Reihe Predigten
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iiber die Abendmahidlehre, und am 12. Juni begab fich Simon
mit feiner ganzen Familie von Brafe, wo er vefidierte, dorthin
und empfing famt allen feinen Réten und Hofbeamten bdjfentlich
bad Abendmahl nad) veformiertem Brauche. Lon bdiefem Tage
an rechnet man darum gewdhnlich bden Uebertritt des [lippijden
Landes zum Kalvinidmus.

Allein die Neuerung vief an vielen Orten [ebhafte Unzu-
friedenbeit Hervor, hier mebr bei den Geijtlichen, dovt mehr bet
oen Gemeinden. Die Geijtlichen, weldje fich nidht fiigen wollten,
wurden vor dad Konfiftorium geladen, ermabnt, bedroht, einige
Sabre gejdhont und {chlieflich ihres Umies entlafjen, bejonders
in den Sabren 1607 —1609:; fo die Geiftlichen zu Litbenhaujen,
Barnteup, Donop, Kappel, Bifingfeld, Reelfivchen, Schwalenberg,
Heiven, Horn, Schlangen, die zum Teil durc) Auslinder erjebt
wurden. Aeltere Geiftliche, die fich in die Neuerungen nicht mehr
qut jchicfen fonnten, erhielten Gebhilfen.

Jn den meijften Gemeinden gab e8 wegen der rveligidjen
Wenderungen zettwetliq Streit und Unrube. Die Gegner bder
Jteuerungen gingen vielfach gar nicht zur Kivde und zum Abend-
mabl, oder, wo fie fonnten, nach) Lemgo sum [utherijchen Gottes-
dienfte; die Kinder wurden nicht zum Untevvicht gefchickt. Die
Inhinger der Neuerung mwurden nicht felten verhvhnt und ,RKal=
vintjiten” und , Stutenfreffer” gejcholten, wad dann oft mit ,Fla=
cianer” und ,Ubiquitarier” beantwortet wurde. Den meiften
Widerftand [etjteten die Stidte. Jn Horn, wo der LVaftor Windt
— ,oer Winbjchldger,” wie ihn die Lutheraner nannten — Jchon
1601 als LVorfdmpfer des Kalvinismus auftrat, bejdhwerte fich
ver Magiftrat beim Landesheren itber die Neuerungen ded Pajtors,
piefer hinwiederum iiber die Gemeinde wegen UngebiihrlichEeiten;
ev fei in der Predigt durch Singen geftiirt worden, fei bejchimpft
worden ufw. Oraf Simon verfehte Windt nad) Heiligentivchen
und belegte die Stadt mit einer Strafe von 5000 Talern, die
er jeood) nach geleifteter dffentlicher Abbitte nachliep. Dem Nad-
jolger Windts erging e3 jdylieflich) nicht beffer; ev wurbe jogar
wdbrend der Predigt audgepfiffen, wofiir die Stadt in eine Strafe
pon 200 Talern gemommen wurde; aud) er mufte abbevufen
werdert.



Die Biivgermeifter, der Stadtrat und die ganze Biivgerfchaft
ver Stadt Detmold veichten gleichfalls eine Vejchwerdefchrift ein
beim Qandedheren. Der im Reformieren etwasd itbeveifrige Yutanus,
Sonveftor an der neugeqriindeten Provinzialjchule, muBte jogar
die Stadt verlajjen, und ed wurde ihm bedeutet, wenn er wieder
fame, wiirde thn dad Volf ,mit Steimen 3u todt werfen’. —
SJm Magifteate 3u Blomberg jagte man, man wollte [eber zum
Papfttum fibertreten, ald8 die neue Lehre annehmen; bden Geijt-
lichen, die fich gefitat batten, wurden Galgen an die Kangel
gemalt. — ©o gab e3 zwar vielfac) Widerjtand; {dhlieplicd) aber
orang der energifche LWille des Lanvedheren iiberall bduve), —
nur nicht in Lemgp.

S Lemgo fam e3 wegen Einflihrung der vefovmierten Lehre
3u einem gehnjdahrigen, zeitweilig mit vieler Grbitterung gefithrien
Sampfe zwifcdhen dem Landedherrn und der Stadt, der in bder
lippijchen @ejdjichte befannt it unter dem Jtamen der ,Lemgoer
Revolte” und erft 1617 mit dem Siege der Stadt endigte. Fnodes
hanbdelte es fich bet dem Streite nicht blof um Glaubenslehren
und veligidje Gebrduche, jondern befonders aud) wm die Grenze
ber beidberjeitigen fivchlichen und bitvgerlichen Redjte. Seit ber
erften Reformation hatte fich Lemgo gewdhnt, in mandjen Stitcen
felbftdndig und unabhdngig vovzugehen und wadhte eiferfiichtig
iiber feine wirtlichen und vermeintlichen Sondervechte. Die Stadt
orbnete jeitbem ihre veligivfen Angelegenheiten unabhingig vom
Qandesheren; fie Hatte ihr eigene3 Konfiftorium, big 1571 eigene
Rivdjenordmung, bevief und entlief ihre Geijtlichen, fibte die Ge-
vidgtsbarfeit in Ehejachen ujw. Grvaf Simon aber nahm, wie
auc) anbere deutiche Fiivten, die oberjte bifhdfliche Gewalt auf
Grund des Augsburger Religionsfriedend (1555) fiir bas ganze
Cand fitr fich in Unjpruch, obwohl bdiefer Religionsfrieden fich
nue auf die KRatholifen und Luthevaner erfivectte, micht auch auf
die Reformierten, und jah in mandjem nur Eingriffe ver Stadt
i feine fivchlichen und weltlichen Lanbeshobeitsredte.

Bereits im Sahre 1605 fam e3 zu NeinungSveridjieven
heiten wegen einer von der Stabdt eingefithrten Accife auj jrembes
Bier und wegen der bis dahin von der Stadt gefiihrien Ber-
waltung de3 BVermdgens der Kivche zu Hillentrup. Die Spannung
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awifthen der Stadt und dem Landesheren wurde bald verfdhdrft
durd) eine Schmabjchrift. An der Johamnnistivde, weldhe vom
Landesheren abhing und von ihm ihve Prediger erbielt, wirtte
feit 1604 ber bereitd obenermdfnte Johanues Happenus (Happe),
ver mit vielem Gifer fiiv den Kalvinid8mus eintvat, wiahrend Jo-
hannes Stapeliug (Stapel), Lajtor an St. Mavien, nicht minder
eifrig die Lebhre Lutherd vecteidigte. Jm Jabre 1606 verfapte
Gtapeliug eine Schrift, betitelt: ,Ein wabhrhaftig und exjchrectlich
gejchicht, welched fi) Anno 1605 im Monat Majo in der Graf-
jdyaft Lippe mit einem Calvinijdjen Superintendenten und einem
frommen Lutherijchen Bauerdmann zugetragen.” Sie wav be-
fonderd gegen den Superintendenten Drectmeier gerichtet und [ief
darauf hinaus, der Teufel habe die Hand im Spiele bei dejjen
Wirtjambeit fiix den Kalvinidmus. LVervielfdltigt wurde Ddie
Sdyrift durd) Abjchrijten, welde Nitolaus Schriver, Lehrer an
der Yemgoer Schule, anfertigte. Der Name ded Verfafferd war
nidht genannt. Sn einer fchwacdien Stunde (e fich der Ab-
jchreiber BGerbei, dem Ritfter an St. Sohann eine Abjchrift Fu
geben; von ihm fam fie in die Hinde ded Happenus, und diefer
ging eiligit bamit zum Schloffe nach) BVrate wnd jeigte fie vem
Grafen Simon. Diefer geriet daviiber in hellen Jorn, lief den
Sdjreibmeifter vor fein ubdienggevicht laden und forderte, als
er nicht exjehien, vom Magijtrate die Auslieferung dedjelben; diefe
wurde zwar anfdnglich vevweigert, {dhlieBlich aber zugeftanden,
und nady yweimonatiger Hajt nannte Schriver den BVerfajjer der
Sdrift. Fiiv die Wbuvteilung Stapeld wollte der Graf dem
jtidtifchen Gevichte einige feiner Rite betordnen; aber der Maqi-
ftrat widerfebte fich dem gany entjchieden. Sm exften Born ver-
hingte der Graf iiber die Stadt die Verfehrdjperve, mdem ev
allen Untertanen jeden Verfehr mit der Stadt verbot, nahm das
Berbot jedod) nad) 14 Tagen auf Bitten der Grdfin suritf. Die
Erbitterung Simons wurde nod) grofer, ald die Lemgoer an
telle de3 juspendierten Stapeliud den Magifter Wolfgang Helwig
von Marburg, einen firengen Lutheraner, wihlten und auf dem
Landtage 3u Kappel mit einer weitldufigen {tharfen Verteidbiqungs-
fcrift erjchienen. Am 3. Febvuar 1607 verhangte der Graf
wieder die Verfehrsiperve itber die Stadt; bdiefe bat nun Ddie




luthertjichen Grafen von Schaumburg und von Yimburg um Ber-
mittlung.  ©8 fam aud 3u LBerhandlungen und die Sperre wurbde
aufgehoben.  Jnzwijchen verichdrfte fich der Streit wieder, al3
die beiden Prediger an St. Nifolai innerhalb 8 Tagen an dex
Beft ftavben und bdie Stadt, entgegen dem Verbote ved Grafen,
vie Ofellen wieder befesyte. JIm Auguft 1607 verhandelte man
ju Mollenbect (bei Rinteln), aber ohne Griolg. Spiter trug der
©Graf die Sadje in Prag dem Kaifer vor: diefer beauftragte im
folgenden Jahre 1608 den Kucfiiviten von Kb und den Herzoq
Eenft von Yiineburg, 3u verhandeln, bdie Lerhandlungen fanmen
1edod) nicht Fujtande.

Durd) weitere BVorfommnifje im Jabre 1609 fiihlte fich der
Graf aufd neue verlest in jeinen Rechten, msbejondere duve) die
Einferferung eines von ihm Begnadigten. Grv verhingte dahev
m Mai wieder eine ftrenge Sperre fiber die Stadt. Jeht wurbe
ver Magijteat gefiigia, und am Diendtag nach) Rfingjten, 6. Juni
1609, fam ein Bergleid) zuftande. Davin wurden dem Lanbdes-
berrn im wefentlichen die bijchdflichen Redhte und die geiftliche
Gevichtsbarfeit in der Stadt sugeftanden; dem WMaqijtrate foll
008 Vor{chlagdrecht fitv die beiden Pfavrfivehen zuftehen in der
Weife, bafs er bei jeder Grledigung einer Stelle dret Kandidbaten
prafentiect; findet dad Ronfijtorium darunter feinen Geeigneten,
fo evnennt e felbjt den Lfarver; die jehigen Geiftlichen bleiben
im Amt, wenn Tie gur Annabme ded Kalvinidmud Dbeveit {ind:
oie Stadt echilt Anteil an den tivchlichen Strajgeldern und ent-
jendet einen ifver drei Bitvgevmeijter ald ordentlichen Beifiter
n das grifliche Konfiftovium. — Die Geiftlichen an den beiden
.[mlurtfiﬁiyeu hielten jedod) feft am Luthertum und legten ihr
Amt nieder, und nun wurden jwei veformierte bevufen, davunter
fogar dev Superintendent Drectmeier. Sur fivchlichen Cinfithrung
verfelben am 2. Suli fam bder Graf mit grofem Gefolge in die
Stadt.

Aber der Friede war von fuvger Dauer. Mt dem Piingit-
vertrage waren von Anfang an viele ungufrieden; bdas Feuer
glimmte fort unter dev Afche und jehlug bald in lodexnden Flam:
men empor. Unfangs September ndmlich jehlug eine Vande
junger Leute den beim Biingftvertrage beteiligten, mifliebigen

Gejdyidhte ber fath. Pfarreien in Lippe. J
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Ratsheren die Fenjter ein und jtahl dem Kdmmerer Budde aus
einem Behilter Fifhe — Ealvinijche Fifcdye, fo jpottete man —
und der Magifivat lieh zwet Hauptjchuldige verhaften. Daviiber
entftand am 3. Geptember 1609 ein qvofer BoltZaujlauj vov
bem Nathauje. Die aufgeregte Menge verlangte Freilajjung der
Gefangenen, und al3 diefe vermeigert wurde, wurden die Tiiven
gewaltjam gedffnet. Die Sturmglocten wurden geldutet, Ddie
Gtadttore verjchlofjen. Man fchrie {iber BVervat der ftddtijchen
NRechte, jebte den NMagiftrat ab und evwdhlte einen Ausjchupy von
36 Mitgliedern. Den neuen Geijtlichen, jowie einigen Magijtrats-
mitaliedern und Hofbeamten gelang es mit tnapper Miot, zu ents
fommen; andere hervorragende Anbhinger ded Grafen, deven man
habhaft mwurde, wurben mifhandelt und gefangen gejest. Die
Biirger wurden bewaffnet, die Tove und Tiivme bejelt, am LYangen:

N »

briicter Tove eine fefte Bajtei aufgefithrt, Schlagbdunme und Barvi-
faden Dergerichtet, die fdyweren Gejchitbe auf die Walle gebradyt,
bie fiinf jtaveften Kanonen auf dad benadybarte Refidenzjchlop
Brate gerichtet, fo dap der Graf e fitr gevaten bielt, feine
Wolhnung aus dem der Stadt ugefehrien Flitgel des Schlofjes
in einen andeven 3u verlegen; auc) wurben nod) Soldaten ange-
worben.

Jun begann auch) der Graf zu rviiften und Deveitete etnen
Sturm vor. Da griff der Graf von Sdhaumburg ein, und man
traf ein vorlaufiges Abfommen und einigte fich itber ein Sdyieds-
gericht zuv endgiiltigen Beilequng des Streited. Aber dasd Schieds-
gevicht fam nicht Fujtande, und al3 die Lemgoer trop LVerbotes
oed Ovafen zur Ratdwahl jdritten, fdjien Blutvergiefen unver-
medlid). Da nabm fich der Landgraf von Hejjen der Sadje an.
Aber auc) feine Gejandten vidyteten nichtd aus. Der Graf wollte
nur geringe Jugeftandnifje machen und verlangte fvrmliche Abbitte
und lnterwerfung, 50 000 Taler Strafe, Wuslieferung der An-
jtiffer e Aufruhrs ujw. Die Stadt himwiederum bielt aud
feft an ihren Hauptforderungen und ftellte den Septemberaufjtand
i fehr mildem Lichte dar.

@rbittect iiber dag LVerhalten der Stadt, 30q Graf Simon
eine jdbhrliche JHente von 160 Talern, die er friiher der Lemgoer
Sdjule gewdbrt hatte, jowie aud) eine Stiftung bet der Mavien-



fivche guviicE und iiberwied fie der Detmolder Schule und wver-
legte Dad Hofgericht von Lemgo nad) Detmold. Died, jowie die
Vejorgnis wegen Einmifdhung ded Landarafen von Hejfen und
vie Geviichte itber weitere Ritftungen machten die Lemgoer etwas
3aghaft, und fie wandten fih nun wegen Verwendung und Vey-
mitthung an ben Fiihrer der Ritterfhaft, an den Landgrafen
Yubwig 3u Darmijtadt, einen jtrengen Lutheraner, an den Hanjabund
nach Yitbect, an den Grafen von Schaumburg, an die Bijdhife von
Osnabriict und Paderborn, an die Stidte Minden und Herford.
Bon ver{cdyiedenen Seiten wurden auch Vorv{dhlage gemacht und
Lerhandlungen gepflogen, am Ende aber wieder ohne Erfolg.
Jtun wurden wieder beiderfeitd Soldaten angeworben. Der
®raf [ieg auch die Landmiliz und die Nitterichaft aufbieten; feine
Truppen lagerten teil8 nahe bei der Stadt in Selten und Stroh-
hiitten, teil8 in den umliegenden Dorfern. Am 23. Auguft 1610
wurde wieder die Verfehrdjperrve fiber die Stadt verhdangt und
auch derven auswdrtige Gefdlle mit Bejhlag belegt. ©8 fam
auch zuweilen gu fleinen Scharmiigeln zwijchen den Wadjen; aber
Graf Simon {djeute doc), um WeuBerften zu jchreiten. LWieder
wurde verhandelt und wieder ohne Grfolg. Schlieplid) hob Simon
oie Bloctade am 23. September auf und entlief feine meijten
Colbaten, wobet wohl audwdrtige politijhe Creigniffe ftart mit-
bejtimmend waven. Gv wollte feine Sadje jeht beim Kaifer be-
treiben und Hofjte eine Wchtsertlirung gegen die Stadt durdhzu-
feben. Der Streit lief jest aus in einen fiebenjibhrigen Federlrieg,
ver am Reichshofrat in Prag und am Reichdtammergericht in
©Gpeier gefithrt wurde, und in dem unfdglidh viel Papter und
Tinte verjdhrieben wurde; eine Verteidigungsfdhrift der Stadt
3. B. zablte faft 600 Seiten und fojtete 78 Gulben abzujchreiben.
Graf Simon exhielt aber ftatt der erhofjten AchtSerflivung r;uqan
dvie Stadt am 2. Oft. 1610 vom NReichstammergericht in Speier
ein Mandat, fich bei BVermeidung der Reichsacht aller Feind-
jeligteiten gegen bdie Stadt su enthalten. Bald darauf, am 4.
JNovember, erging vom NReichshofrat aud) an Ddie Stadt ein
Defret, bei Strafe der Reichsacht von threr Rebellion und Wider-
jeglichteit gegen ifren ung,dmuwu Qandesheren abzuftehen, die
Waffen niedersulegen und den vorigen Jujtand Herzujtellen. Die




Vemgoer Demiihten ficd) nun eifrig, aber vevgeben3, bdiejes Delvet
umzuftofen; aber aud) der Graf bemithte fich vergebens, die AUdyts-
evfldvung gegen die Stadt burchzujesen.

Da dachte Simon wieder an friegevijche Weapnahmen uno
unterhandelte mit hollindifhen Gefandten auf dem Lippehofe in
Cemgo wegen Ueberlafjung von Truppen. AE bhieviiber etwas
rudjbar wurde, warnten die zum SKurflivjtentage in titenberg
verjanmelten Surfiicften vor jolden gefiabrlichen ‘Plinen. Am
3. November 1613 erging an den Grafen ein Kabinettsbefehl
des Raiferd Matthias, ficy) aller GewaltmaRregeln gegen die Stadt
Lemgo ,mit Ginfiilhrung diefer Ovfen nidht Hevgebrvachten Reli-
gion”, ober duvd) Hevanziehung fremver auslanvijcher Hiilfe 3u
enthalten, bid3 mit ordentlichen Hechten ein andeves evfannt wiirde.
A3 diejed Schretben in Brafe eintraf, war Graf Simon nidt
mehr unter den Lebenden; er ftarb am 8. Degember 1613; am
19. Sanuar 1614 wurde die Leiche ,in voller Prozeffion” von
Brate nad) Blomberg fibergefiihrt und dort in der Klojtertivde
betgefetst.

Unter feinem Sohne und Nacdhfolger Stmon VIL wurden
die Brozeffe an den NReid)Sgervichten weitevgefithrt. Su den bis-
hevigen Streitpunften famen f{tetd noch weitere hinzu. Jm Mai
1616 murden wieder Friedensverhandlungen angefniipft, aber,
wie gewdhnlich, ohne Ergebnis, da beide Parteien in Hauptjachen
nicht nachgeben wollten. Da jdyritt der Graf wieder zur Blocdade.
Am 14. Degember 1616 verbot er allen Untertanen ded Landed
bei den {dydrfiten Strajen jeden Verfehr mit der Stadt; For-
derungen und LWaren von Lemgoern [ief er mit BVejdhlag belegen.
Gin Verbot der Sperre durd) dad Reidhsfammergericht foht ex
an und beachtete es nicht. Jun fingen die erbitterten Lemgoer
an, fid) zu viden und wmadjten Raubziige in die benachbarten
Dirfer. So wurben dem Vieier zu Vogelhorft fech3 Lferde und
Lebensmittel gevaubt, mm Sruge zu Vrafe (jpdter , Mindener
Srug” genannt, jelt BVelle-Alliance) Tiiven und Fenjter, Kijten
und Rajten zerfchlagen und die bewegliche Habe des Krviigers
auj dret Erntewagen fortgefithet. Die Graflichen fuchten wieder
in dhnlider Weije den Lemgoern 3u jdhaden; jo wurden an einem
Tage 30 Prerde und 50 Kiihe weggefiihrt und jechs Biivger ab-
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gefangen und nad) Detmold gebracht, worauf Biivgermeijter und
Rat dbem Grafen drobhten (2. uquft 1617), {ie wiirden jich nad
einem andern Scdusheren umiehen. Jnuzwijchen wurden wicder
betverfeits Truppen angeworben, und alshald jab e3 in und wum
Lemgo vecht friegerijdh aus. Schon wurben Schanzen und Lawi-
grdben angelegt, Batterien evridhtet und mit Gefchit ausgeviijtet,
vie Lemgoer befeiten ihre Wille mit Kanonen: mit Spannung
fah man Ddem Dbevorftehenden Sturm entgegen, da wurden ant
L5. Augujt die Feindfeligleiten eingeftellt. Auf Anjuchen der
lippifchen Landftdnbe und der Yemgoer nabhm i) der Bijchof von
‘Baderborn, (Dietrid) von Fiivftenberg, 1585 — 1618) jamt den Pader:
borner Landftdnden der Sache an. Auch Dinden und Herford
waren gur Bevmittlung beveit, und Miinjter und Osnabuiict legten
&iirbitfe ein fiiv die Stadt Lemgo als Mitglieder des Hanjabundes.
Der Bijdyof jehictte fiinf Gefandte, ) die am 13. Auquit abends
in Yemgo eintvafen. Diefe und einige Mitglieder der Lanbditinde
verhandelten nun eifrig mit dem Grafen und feinen Briidern und
Niten auf bem Gute Rohrentrup (mittewegd zwijchen Lemgo und
Detmold), und unter der gefdjictten Leitung des Pabderbormer
Ranglers fam am 21. Augujt der Friebendvertrag juftamde, der
fitv die Stadt in Fivchlicher und frrafrechtlicher Beziehung etnen
entjcjiedenen Sieg bedeutet. Der Vertvag beftimmt nédmlich unter
andevem: die Stadt Lemgo behalt freie Ausitbung threr Religion
nac) ver Augsburgijchen Konfeffion von 1530 und der lippifdien
Fttrrhenurhmmg von 1571, frete Wabhl bder Geiftlichen, bdie
erfte Juftany in Ghefachen, Anteil an den Ctrafgelbern wegen
Ehebruchs, ferner, worauf der Biirgerftols der Lemgoer grofies
Gewidht legte, dad jus gladii (b. . dag Redht, TodeSurteile
u fdllen und zu volljtrecten). >) — Diefer Vertvag, der am
3L Augujt (Sonntag) im ganzen lippijchen Lande unter Glocen-
geldute von allen Sanzeln verfiindet wurde, war [ange Seit map-
gebend fitr dag Werhiltnis zwifchen der Stadt und dem Landes-

) Stanzler Dr. Wippermann, Dombedjant Arnold von der Horft, Lanb=
droft Sobit pon Lanbzberg, Sobh. Hilmar von Depnhaufen und ben Syiditus
Des fapitels.

°) Nad) ber jitngften und eingehenditen Darftellung bdiejes Gegenjtandes
bel Faltmann, Beitrige, BD. 6, S. 316—375.
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herrn. Wegen Auslequng desfelben famen beide im Jahre 1774
einmal in Meinungsverfchievenbeiten fiber Vewilligung Latholijchen
Haudqottesdienftes in Lemgo (vergl. § 14).

Nadmald bleb Lemgo nody lange eine ftreng [utherijche
Stadt, die die Ausbreitung ver reformievten Lehre m thren
Mauern auf jede Weife zu verhindern juchte. Jnfolge ftandiger
Sumwanderung aud der refovmierten Wmgebung ijt gegenmwdrtig die
Bahl der Neformierten in der Stadt grofer ald die der Lutheraner.
Neben bden beiben lutherijhen Gemeinden St. Nifolat und
&t. Marien zu Lemgo, die frither die eingigen [(utherijhen Ge-
meinben mwaren, entjtanben fpdter noc) die lutherijchen Gemeinden
Detmold, Bergtivchen uno Salzuflen.

1]
+
(Al

Trittes Hapitel.
Di¢ katholische Mission Lemgo.

g 10.

Katholifen im uordwejtlichen Teile der Grafjdaft Lippe feit der
Eiunfithrung der Neformation bis Gude des 18, Jahrhunderts.

Jad) dem Augsburger Religionsfrieden von 1555 war die
endgiiltige Einfiihrung der Reformation in der Grafichaft Lippe
bald tm wefentlichen vollendet. Da erheben fich fitr und nun die
Jragen: Wo gab e etwa in Lippe damald nod) Katholifen,
weldhe an der alten Lehre der Kivdhe fejthielten? Wo und wann
lieBen fic) fpdter wieder Katholifen nieder, bejonders im Bereidje
ver jehigen Pfarvei Lemgo? 1Ind wie waven die veligitfen Ber-
haltniffe diefer Katholiten?

om Augsburger Heligiondfrieden wurde nach langem Streiten
per Grundjat ald zu Redht bejtehend anevfamnt: Cujus regio,
ejus religio — weffen das Yand, defjen die NReligion, d. §. der
Xanvesherr fann itber die Religion feiner Untertanen beftimmen.
Nur die Vejchrinfung wurde gemadit, dap den andersgliubigen




	§ 7. Einführung der lutherischen Lehre in Lemgo
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22

	§ 8. Einführung der lutherischen Lehre im übrigen Gebiete der Grafschaft Lippe
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28

	§ 9. Einführung der reformierten Lehre in Lippe; die "Lemgoer Revolte", Lemgo bleibt lutherisch. 1600 - 1617
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38


